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Pressemilteilung 

• Nr. 10 

Keine Umlandschädigung durch Sondermülldeponie Münchehagen 

Milch- und Fleischuntersuchungen liefern den Beweis 

Das Gebiet um die Sondermülldeponie Münchehagen istGQrei von Schad­
stoffen. Das beweisen die seit '1978 vom Staatlichen Veterinärunter­
suchungsamt Hannover vorgenommenen Milch- und Schlachtviehuntersuchun­
gen. Dieses Amt hat in den vergangenen ac~ Jahren in~einem Dienstbe­
zirk jährlich bis zu 450 Schlacht tiere und 1 200 bis 1 600 Milchpro­
ben aus ':rankwagen untersucht. nil.bei wurden diese Lebens;;;.:!. ttel aus der 
landwirtscnaf;;lichen l~roduktion puf per;::isten::e Or§::2:lochlorverbindun­

gen - das s::'nd Fesüzide und Polycr:lorierth>3iPhenyle (FeB) - gete­
stet. Die. Nachweisgrenze lag stets deutlicn unter dem Risikobereich. 
Diese Untersuchungsergebnisse lassen nicht nur R.ickschlüsse auf die 
Tie~roduktion zu, sondern zugleich auf die Pflanzenproduktion. Da 
mit polychlorierten Biphenylen ~ioxine vergesellschaftet sind, kann 
weiter geschlossen werden, daß auch diese im Umland der Sondermüllde­
ponie KUnchehagen so gut wie nicht vorkommen. Einen weiteren Beweis 
für diese Annahme lieferte die erst kürzlich vorgenommene Untersuchung 
eines Schlachttieres aus einem landwirtschaftlichen Betr~b, der un­
mittelbar neben der Deponie lief,t. Auch in diesem Fleiscn

6
konnten kei­

ne derartigen Schadstoffe gefunden werden. 

PRESSEMITTEILUNG UNTER DIE LUPE GENOMMEN 

zu 1 das kommt ja wohl darauf an wer auf 
welche Stoffe untersucht und mit welcher 
Nachweisgrenze: Selbst wenn der begründete 
Verdacht auf Gifte in der Umwelt besteht, 
wird von den Untersuchungsbehörden nichts 
unternommen. Siehe> SPIEGEL< vom 10.2.86 
Seite 90, DIOXINE und Viehsterben. 

zu 2 Im gesamten Bezirk,- wie groß ist der Bez. ? 
Wieviel Tiere aus dieser Region und 
wieviel Untersuchungsergebnisse von 
unmittelbar - Giftdeponie betroffenen? 

zu 3 1200- 1600 Milchproben aus Tankwagen 
sind wieder nur Mischproben. So senkt 
man einzelne gesundheitlich gefährliche 
Überschreitungen zu lasten der gesamten 
Produkte. 

zu 4 Unter demRisikobereich - d.h. akute 
sofortige gesundheitliche Schäden 
werden ausgeschlossen, die Langzeit­
s.chäden wurden bis jetzt nicht untersucht. 

zu 5 siehe Flugblatt 
zu 6 siehe Punkt 1 

Die CD U -ln'1dfa~~fI"QHo~ dj~ kut:ut 
AkhH:lk v,'ox;'n p,-obUIrn€ In Müv; cI'eho~~V) 

Was ist DIOXIN? 
Dioxin ist die giftigste Substanz, die je von Menschenhand geschaffen wurde. 
Noch ist nicht ermittelt, wie groß die gesundheits- oder lebensgefährdende 
Dosis des Ultragifts ist. Gewiß scheint nur, daß sie so unvorstellbar 
winzig ist wie bei keinem anderen Stoff und menschliches Vorst~llungsver­
mögen überfordert - von millionstel bis billiardstel Bruchteilen 
eines Gramms. In Zahlen : 0,000 001 bis zu 0,000 000 000 000 001 Gramm. 
Schon ein einziges Dioxin- Molekül kann Krebs verursachen. Das .. Superg~ft 
steht im Verdacht, Mißbildungen und Erbgutveränderungen a~szulosen! d~e 
sich oft erst nach Jahrzehnten auswirken. Die Mediziner wissen wenig uber 
die Wirkungen des unheimlichen Killers. Nur eines ist sicher: Noch immer 
wird das Supergift- als -Verunreinigung chemischer Stoffe- in der Bundes -
repub li k fre i gesetzt. . 
In Hamburg empfohlene Höchstwerte für landwirtschaftlich genutzte 
Böden 0,000 000 005 Gramm pro Kilogramm, in Oberflächen und Grundwasser 
0,000 000 005 Gramm pro Kg, in der Luft 0,000 000 000 000 01 Gramm pro 
Kubikmeter Luft. ( auszug aus dem SPIEGEL Buch> SUPERGIFT DIOXIN< 

ZUM VERGLEICH : 

Der unheimliche Killer Rowohlt) 

1 km von der Giftdeponie wurden 0,1 Mikrogra~m D~oxin 
gefunden. » Unter den gegebenen Umständen die hochste 
Konzentration, die je in Europa gemessen wurde « sagt 
das Umweltbundesamt in Berlin. 

Wolfgang Völkel Rehburger Str . 4a 



Jetzt 
. CHUNGEN 1 
BODElIlUNT~~Y auf DIOXIN. 

Das Ultragift Dioxin wurde 1 km von der Giftdeponie entfernt in einer 
Bodenprobe entdeckt. Die Monatszeitschrift TEMPO hatte diese Untersuchung 
beim Institut Kuhlmann in Auftrag gegeben. 
Wir raten jedem Hobby- Kleingärtner und Landwirt davon ab, die im Umkreis 
der Giftdeponie erzeugten Produkte (Obst- Gemüse usw. ) ohne weitere 
BOdenuntersuchungen zu verwenden oder zu verkaufen. 
Als Beruhigungspille wurde die umseitig abgedruckte verharmlosende und 
inhaltlich falsche Pressemitteilung des Ministers für Landwirtschaft und 
Forsten herausgegeben. 
Die Bürger dieser Region verlangen von den verantwortlichen Fachbehörden 
weitere Dioxin - Bodenuntersuchungen ! 

Wissenschaftler haben uns mitgeteilt ,daß der größte Fehler in dieser Presse­
rnitteilung des Landwirtschaftsministers der ist, daß man behauptet, die 
PCB s wären mit den Dioxinen » vergesellschaftet « 
Genau das war bei der Flugasche aus Hamburg nicht der Fall. PCB's waren in 
dieser Flugasche aus der Hausmüllverbrennungsanlage nicht enthalten. 
Diese Tatsache war den Fachbehörden seit ca. 3 1/2 Jahren bekannt, denn in 
Hamburg hatten die Behörden das Zeug gründlich untersucht. 
Hier stellt sich wieder einmal die Frage, ob bei den erfolgten Untersuchungen 
absichtlich so untersucht wurde, damit man ja nichts finden konnte. 
Einige Ortsansässige können sich sicher daran erinnern wie vor einigen 
Jahren die völlig verdreckten und verstaubten LKW~s durch das Stadtgebiet in 
Richtung Deponie gefahren sind. Damals war die Ladefläche der Fahrzeuge 
noch nicht abgedeckt. Wieviel Giftstaub haben diese Fahrzeuge an und auf 
den Straßen wohl verloren ? 
Auf der Giftdeponie gingen beim Abkippen bis zu 50 m hohe Staubwolken in 
die Höhe und wurden über das Land vom Wind verweht. 
Manch einer der Landwirte und Gartenbesitzer fragt sich, ob das was hier 
auf der eigenen Scholle geerntet wird, ein gesundheitliches Risiko in sich 
birgt - schlicht giftig und krebsauslösend ist. 
Dioxin - Bodenuntersuchungen sind teuer, es ist nicht einzusehen warum 
Bürger, die wissen wollen ob in ihrem Garten oder auf ihrem Acker auch 
Gift liegt, diese BOdenuntersuchungen selbst zahlen müssen. 

Wir fordern alle Bürger auf, in ihrem Garten, auf ihrem Acker, 
BodenprOben zu nehmen (in einer Margarinedose oder ähnlichen 
Behältern) und diese am 17. 2. um 1300 Uhr zum Marktplatz in 
Loccum zu bringen. 

Um 1330 Uhr wollen wir uns mit diesen hoffentlich zahlreichen Bodenproben 
gemeinsam auf den Weg zur Kreisverwaltung des Landkreises Nienburg machen 
und unsere Bodenproben dort abgeben. . 
Der Landkreis soll diese Untersuchungen zahlen und die Ergebnisse veröffent­
lichen. 
Wir hoffen mit dieser Aktion den nötigen Druck zu erzeugen damit sich auf 
der Behördenseite etwas tut. 
Die Behälter mit den Bodenproben sollten mit der Adresse des Probennehmers 
und dem Entnahmeort versehen werden. 

~itere Infonnatiooen wie z.B. Mitfaht1TÖJIichkeiten 
Tel. Nr. 05037 3461 

WID-lTlGER HIMISS: Dioxin und andere Schadstoffuntersuchungen in der Mutter­
milch werden vom Chemischen Untersuchungsamt Hannover im Auftrag der 
jeweiligen zuständigen Gesundheitsämterkostenlos durchgeführt. 


